
Vom gleichförmigen zum strukturrreichen Waldrand
Waldränder, die an Moore, Magerwiesen oder -weiden von nationaler oder regionaler Bedeutung grenzen, müssen für einen 
Waldrandvertrag mind. ein mittleres ökologisches Potenzial aufweisen (Karte im Geoportal abrufbar). I. d. R. weist die Ver-
tragsfläche eine Länge von mind. 200 m und eine Eingriffstiefe von ca. 20 m auf. Dem Waldrand muss zudem ein Krautsaum 
von mind. 5 m Breite vorgelagert sein. In einem Waldrandkonzept werden die Aufwertungsmassnahmen genau definiert. Der 
Bewirtschafter protokolliert während der Vertragsdauer von 8 Jahren laufend die durchgeführten Massnahmen (mind. 2 Ein-
griffe am Waldbestand, Ersteingriff auf gesamter Vertragsfläche). 

• Standorteignung abklären (z. B. durch Revierförster) und 
das entsprechende Formular dem ANJF einreichen

• Unter Mitwirkung des Revierförsters ein Waldrandkon-
zept erstellen und dieses bis jeweils am 15. Mai beim 
ANJF einreichen

• Nach Genehmigung des Konzeptes Erstellen des Wald- 
randvertrages zwischen dem ANJF, der Gemeinde und 
dem Bewirtschafter

• Einreichen des Vertrages mitsamt des genehmigten Kon-
zeptes beim ANJF bis jeweils am 2. August

Ziel der GAöL- oder Bewirtschaftungsverträge für Waldränder ist, an geeigneten Standorten gleichförmige Waldränder zu 
stufigen und strukturreichen Waldrändern aufzuwerten. Solche bestehen aus der typischen Abfolge von Baumschicht, Strauch-
schicht und einem extensiv bewirtschafteten Krautsaum und sind ökologisch äusserst wertvolle Übergangslebensräume. Zu-
dem stellen sie in der Landschaft wichtige Vernetzungsachsen dar. Viele einheimische Tier- und Pflanzenarten profitieren 
von Waldrandaufwertungen, darunter der Feldhase, das Hermelin, die Zauneidechse und weitere Ziel- und Leitarten unserer 
Vernetzungsprojekte. 
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Kosten und Finanzierung
Die Beitragshöhe für den Bewirtschafter beträgt jährlich CHF 
18.-/a (der Krautsaum wird separat entschädigt). Grenzt der 
Waldrand an ein Objekt von nationaler oder regionaler Be-
deutung, werden die Beiträge vollständig durch Bund und 
Kanton finanziert - andernfalls muss die Gemeinde 77% der 
Beiträge übernehmen. 

Vorgehen 
• Evaluation der nationalen und regionalen Standorte 
• Einverständnis der Gemeinde und des Bewirtschafters 

einholen

Im Rahmen von GAöL-Waldrandverträgen sind Kleinstrukturen wie Ast- oder Steinhau-
fen anzulegen. 

Die Zauneidechse und viele weitere einheimische Tierarten profitieren von aufgewerte-
ten Waldrändern. 

Für die Richtigkeit & Aktualität der Daten wird keine Garantie übernommen.
Es gelten die Nutzungsbedingungen des Geoportals.
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Wir werten Waldränder auf
im Rahmen von Vernetzungs- und Landschaftsqualitätsprojekten

Damit unsere Waldränder ihre vielfältigen und wertvollen Funktionen erfüllen können, brauchen sie Pflege. Andernfalls 
entstehen unattraktive, gleichförmige und schattige Waldränder. Ein gepflegter Waldrand mit wertvollem Strauchgürtel und 
Krautsaum wertet unsere Landschaft auf und bietet vielen Tier- und Pflanzenarten einen geeigneten Lebensraum. Stufige, 
durchlässige Waldränder vermindern zudem die Gefahr von Sturmschäden und Schattenwurf auf angrenzende Landwirt-
schaftsflächen und sind Lebensraum für Nützlinge.
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Elemente eines ökologisch wertvollen Waldrandes
Als Waldmantel werden die Randbäume des Waldbestan-
des (geschlossener Wald) bezeichnet. Sie bestehen aus 
Lichtbaumarten wie Eiche, Süsskirsche oder Birke. Der 
angrenzende Strauchgürtel besteht vorwiegend aus Sträu-
chern. Strauchgürtel und Waldmantel bilden das Bindeglied 
zwischen dem geschlossenen Wald und dem Offenland. Der 
Krautsaum wird extensiv bewirtschaftet und übernimmt 
eine Pufferfunktion zum intensiver genutzten Kulturland. 
Folgende Merkmale zeichnen einen ökologisch wertvollen 
Waldrand aus:
• Buchtenreicher und unregelmässiger Verlauf
• Enge Verzahnung von Waldmantel, Strauchgürtel und 

Krautsaum - Einzelbäume sind beispielsweise auch im 
Strauchgürtel erwünscht

• Stufiger, ungleichaltriger Aufbau
• Standortgerecht, einheimisch und artenreich
• Krautsaum/Strauchgürtel mit Strukturelementen wie Ast- 

oder Steinhaufen, Totholz und Tümpeln

Wald

Lebensraummosaik Waldrand ‾ wer lebt hier? 
Der Waldrand beherbergt als Übergangslebensraum zwischen geschlossenem Wald und dem Offenland besonders viele Tier- 
und Pflanzenarten. Schattige, waldnahe Bereiche wechseln sich mit gut besonnten Standorten ab. Typische Waldrandbe-
wohner sind die Zauneidechse, der Grünspecht, der Neuntöter, der Feldhase oder der Schachbrettfalter. Auch verschiedene 
Wildbienenarten und andere Nützlinge finden hier geeignete Nist-, Unterschlupf- und Nahrungsmöglichkeiten. 

Wir schaffen ökologisch wertvolle Waldränder
Auflichten: Die Aufwertung eines gleichförmigen Waldran-
des erfolgt in mehreren Etappen. In einem Ersteingriff wird 
der Randbereich des geschlossenen Waldes aufgelichtet 
(Eingriffstiefe mind. 20 m). Es werden Lücken und Buchten 
geschaffen, damit genügend Licht und Wärme auf den Bo-
den gelangen und sich ein artenreicher Strauchgürtel bilden 
kann. Der Deckungsgrad der Baumschicht soll nach dem 
Eingriff maximal  30-40 % betragen. Buchten sollen etwa 
20-50 m lang und 15-20 m tief sein. Seltene und lichtlie-
bende Baumarten wie Eiche oder Süsskirsche, höhlen- und 
totholzreiche Bäume sowie wertvolle Straucharten sollen 
erhalten bleiben. 
Pflegen: Etwa alle 3-7 Jahre erfolgen Pflegeeingriffe, um 
die geschaffenen Strukturen zu erhalten. Der Strauchgür-
tel wird periodisch, abschnittsweise und selektiv gepflegt: 
Schnell wachsende Sträucher werden regelmässig auf den 
Stock gesetzt, langsam wachsende Arten und Dornensträu-
cher sind zu schonen. Der Krautsaum wird abschnittsweise 
gemäht. Aufkommende invasive Neophyten sind fachge-
recht zu entfernen. 
Da Waldrandaufwertungen forstliche Eingriffe erfordern, 
erfolgen diese immer in Zusammenarbeit mit dem zustän-
digen Förster. Einige Kantone stellen sogenannte Potenzi-
alkarten zur Verfügung. Diese weisen auf Waldränder hin, 
welche besonders geeignet für eine Aufwertung sind. 
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Aufgewertete Waldränder sind strukturreich, stufig aufgebaut und bestehen aus stand-
ortgerechten und einheimischen Baum- und Straucharten. Anforderungen an die Eingriff-
stiefe, -breite und -länge gemäss ANJF Kt. SG.

Quelle Foto: Swissgrid Ideale Standorte für GAöL-Waldrandverträge weisen ein mittleres bis hohes ökologisches 
Potenzial auf (gelbe und grüne Linien).

Baumschicht Strauchschicht

Eingriffstiefe im Wald ca. 20 m
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5 m - 10 m

Länge aufgewerteter 
Wald mind. 200 m

Ökologisches Potenzial 
von Waldrändern gemäss         
Geoportal Kt. SG: 
schwarze Linie: Ausschluss
rote Linie: tiefes Potenzial
gelbe Linie: mittleres Potenzial
grüne Linie: hohes Potenzial

Wir fördern GAöL-Waldränder
im Rahmen von Vernetzungsprojekten
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